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Anders als im klassischen Symphoniekonzert ist das Orchester 
in einer Opernaufführung zwar deutlich zu hören, aber nur 
teilweise zu sehen. In den Vordergrund treten hier andere 
Mitglieder des Ensembles wie Solisten, Chor und Ballett so­
wie eine Fülle visueller Eindrücke, die die Zuschauer zu verar­
beiten haben. Vor diesem Hintergrund fragt eine empirische 
Studie der Universität Konstanz, welche Rolle das Orchester 
für den Gesamteindruck der Zuschauer spielt. Das Ergebnis: 
In der Einschätzung der Zuschauer nimmt das Orchester eine 
tragende Rolle für das Gelingen einer Opernaufführung ein. 
Das Orchester ist wichtiger als Solisten, Chor und Ausstat­
tung der Aufführung. 

Die Fragestellung 

Eine Opernaufführung ist sicht- und hörbar das Ergebnis der Zu­

sammenarbeit einer Vielzahl von Mitwirkenden. Dennoch sind vie­

le der an einer Produktion Beteiligten während der Vorstellung we­

der zu sehen noch zu hören; selbst die unmittelbar am Abend Betei­

ligten sind nicht gleichermaßen für den Zuschauer sichtbar. Dies 

gilt für Mitarbeiter in der Verwaltung, im technischen und künstle­

risch-technischen Bereich ebenso wie für Regisseure, Bühnenbild­

ner und Dramaturgen. In besonderem Maße trifft dies jedoch für 

das Orchester zu: Ist einerseits die Aufführung einer "klassischen" 

Oper ohne Orchester undenkbar, so ist das Orchester andererseits 

für die Zuschauer zwar deutlich zu hören, aber nur teilweise zu se­

hen. Besonders deutlich wird diese Situation bekanntermaßen bei 

den Bayreuther Festspielen, wo die Musiker auf Grund einer Abde­

ckung des Orchestergrabens überhaupt nicht zu sehen sind. 

Für die professionellen Musiker der 84 Theaterorchester in 
DeutscWand, die überwiegend die Sparten Oper, Operette und Mu­

sical der Stadt- und Staatstheater bedienen, ist diese Situation zwar 

Routine. Dennoch: Anders als im Orchesterkonzert nimmt das Or­

chester im Gefüge eines Opernhauses eine "vorwiegend begleitende 
und eben keine solistische Funktion"l ein. Musiker in Theaterorches­

tern wissen nicht zuletzt aus diesem Grund die Gelegenheit zu schät­

zen, bei Symphoniekonzertenselbst im Vordergrund zu stehen. 
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Wie stellt sich diese Situation aus Sicht des Publikums dar? Welche 

Rolle messen die Zuschauer in ihrer subjektiven Einschätzung dem 

Orchester für das Gelingen einer Opemaufführung bei? Sicher wird 

jeder Opembesucher wissen, dass das Orchester einen entscheiden­
den Beitrag zu einer gelungenen Aufführung im Musiktheater leistet. 

Angesichts der Fülle musikalischer und szenischer Eindrücke wäh­

rend einer Opemaufführung stellt sich dennoch die Frage, welchen 

Stellenwert die Leistung des Orchesters für das subjektive Gesamt­

urteil der Besucher über eine Opemaufführung tatsächlich besitzt. 

Da der größte Teil der heute aufgeführten Opem zu einem fest 

etablierten Kanon an Werken gehört2 und viele Zuschauer häufiger 

in die Oper gehen,3 dürfte den meisten Besuchem die musikalische 

Grundlage der aufgeführten Werke bekannt sein. Mit Spannung er­

wartet wird daher die jeweilige Inszenierung eines Werks, die neue 
Akzente setzt und neben musikalischen Eindrücken originelle und 
bleibende visuelle Erlebnisse vermittelt. So wird in vielen Fällen die 

Neuinszenierung einer Oper selbst den Anreiz für einen Besuch im 
Musiktheater darstellen. 

Das Orchester ist derjenige Teil des Ensembles, der erstens wäh­

rend der Aufführung kaum zu sehen ist und der zweitens den Zu­

schauem bereits bekannt ist, da es in der Regel fest zum Haus ge­

hört. Daher kann sich der Zuschauer bei den Orchestermusikem 

   35 




 

Wie groB ist 
Ihre Erfahrung 
in BeZug auf. ; 
c1ieOper?

f.----. ­
I absoluter lai 

I 
etwas Opern­
erfahrung 

Oper als 
Hobby 

mit hoher Wahrscheinlichkeit auf die vertraute musikalische Leis­

tung verlassen. Auch wenn die Interpretation des Orchesters bei je­

der Neuinszenierung und jeder Aufführung eines Werks etwas un­

terschiedlich ausfallen wird - genau darin liegt ja der Reiz einer 

Liveauffuhrung -, ist der Zuschauer hier vor überraschungen eini­

germaßen sicher. Diese beiden Attribute - vertraute Qualität und 

kaum sichtbar - gelten für alle anderen Aspekte einer Inszenierung 

in weitaus geringerem Maße. 

So wird eine Opernaufführung neben dem Orchester entschei­

dend von den Sängern getragen, die im Gegensatz zu den Musikern 

solistisch auftreten und sichtbar auf der Bühne agieren. Die Solisten 

sind Träger der Handlung und bieten den Zuschauern damit die 

Möglichkeit zur Identifikation, zum Mit-Leiden oder Mit-Freuen. 

Es kommt hinzu, dass für solistische Parts häufig Gäste eingeladen 

werden, aufderen Leistung die Besucher entsprechend neugierig sind. 

Insbesondere internationale Starbesetzungen solistischer Rollen 

sind mitunter der Anlass für den Besuch einer Aufführung und be­

anspruchen die Aufmerksamkeit des Publikums daher in besonde­

rem Maße. Je nach Werk sind Chor und Ballett ebenfalls auf der 

Bühne zu sehen, und je nach Inszenierung werden sie die Aufmerk­

samkeit des Publikums mehr oder weniger auf sich ziehen. 

Es kommt hinzu, dass eine Opernauffuhrung ganz entscheidend 

von der Ausstattung lebt, die die jeweilige Inszenierung mitbringt: 

Bühnenbild, Kostüme, Requisiten und Licht dominieren den visu­

ellen Eindruck der Besucher. Dieser visuelle Eindruck ist für die Zu­

schauer jeweils komplett neu. Regisseure werden in der Mehrzahl 

als Gäste engagiert, die allein deshalb die Neugier der Besucher we­

cken. Dies gilt natürlich in besonderer Weise für Regisseure, die für 

ungewöhnliche Ansätze bekannt sind oder für spektakuläre Insze­

nierungen, die in der Presse Furore machen. Neben der Besetzung 

steht daher die Ausstattung einer Produktion im Zentrum des Zu­

schauerinteresses; über beides wird in den Pausen und nach Ende 

der Vorstellung lebhaft und kontrovers diskutiert. 

Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, wie das Publikum 

die verschiedenen Komponenten wahrnimmt, die zu einer Opern­

aufführung beitragen. Welche Rolle spielen Orchester, Solisten, 

Chor und Ausstattung für den Gesamteindruck des Publikums? 

Dieser Frage geht erstmals eine Untersuchung der Universität Kons­

tanz nach, die im Folgenden geschildert wird. 

Die Untersuchung 

Befragt wurden 114 Besucher einer Aufführung der Zauberfläte in 

einem großen deutschen Mehrsparten-Haus. Dieses Werk wurde 

ausgewählt, weil es in Deutschland mit weitem Abstand am häufigs­

ten gespielt wird.4 Nachdem die Untersuchung durch eine Durch­

sage vor der Vorstellung angekündigt worden war, wurden während 

der Pause und nach der Vorstellung Fragebögen an die Zuschauer 

verteilt. Die Teilnehmer der Untersuchung waren im Mittel 49 Jah­

re alt, der jüngste war 18, der älteste 75 Jahre alt. Der Frauenanteil 

war mit 58 Prozent etwas größer als der Anteil der Männer, und die 

Besucher verfügten größtenteils über einen akademischen Abschluss 

(vgl. Tab. 1). Die meisten ßefragten waren regelmäßige Operngän­

ger, viele gaben an, die Zauberfläte schon zu kennen (vgl. Tab. 2). 

Unsere Stichprobe kann damit als durchaus typisch für ein Opern­

publikum bezeichnet werden. 
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Die Teilnehmer unserer Studie erhielten einen Fragebogen, der alle 

Komponenten enthielt, die während der Aufführung beobachtet 

werden konnten: Orchester, Solisten, Chor und Ausstattung (Büh­

nenbild, Requisiten, Kostüme, Licht). Auf einer fünfstufigen Skala 

(Antwortmöglichkeiten: "trifft voll und ganz zu", "trifft eher zu", 

"teils, teils", "trifft eher nicht zu", "trifft überhaupt nicht zu") soll­

ten die Zuschauer jeweils angeben, wie sie die künstlerische Leis­

tung in Bezug auf das gefragte Kriterium einschätzen. Zusätzlich 

fragten wir, wie sie die künstlerische Qualität der Aufführung insge­

samt einschätzen. Beispiele für die Fragen finden sich in Tabelle 3. 

Die künstlerische Qualität einer Opernaufführung wird nicht 

durch die Summe der Einzelleistungen der Mitwirkenden be­

stimmt, sondern lebt vielmehr ganz entscheidend von ihrem Zu­

sammenspiel. Daher fragten wir zusätzlich danach, wie die Zu­

schauer dieses Zusammenspiel beurteilen. Dabei fragten wir zum ei­

nen nach dem Zusammenspiel innerhalb des musikalischen Be­

reichs (Orchester, Solisten, Chor) und zum anderen nach dem Zu­

sammenspiel innerhalb des szenischen Bereichs (Bühnenbild, Re­

quisiten, Kostüme, Licht). Schließlich stellten wir Fragen dazu, wie 

die Zuschauer das Zusammenspiel von "Musik" und "Szene" in der 

Aufführung insgesamt beurteilen. Beispiele für die Fragen finden 

sich in Tabelle 4. 

Die Ergebnisse 

Die deskriptive Auswertung der erhobenen Daten zeigte, dass die 

künstlerische Qualität der Aufführung insgesamt von den Zuschau­

ern im Durchschnitt als gut bewertet wurde: Auf einer Skala von 1 

(schlechte Qualität) bis 5 (sehr gute Qualität) wurde die Gesamt­
qualität der Zauberflätemit ,,3,9" bewertet (siehe Tab. 5). Am besten 

bewertet wurde die künstlerische Leistung des Orchesters mit einem 

Mittelwert von 4,4. Dicht darauf folgen das Zusammenspiel inner­

halb des musikalischen Bereichs sowie die Leistung der Solisten mit 

einem Wert von jeweils 4,3. Am schlechtesten bewertet wurde die' 

Ausstattung der Aufführung der Zauberflöte, die mit einem Wert 

von 3,8 jedoch immer noch verhältnismäßig gut abschneidet. 
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Zusammenspiel: 
Musik und Szene 

Mithilfe eines Strukturgleichungsmodells konnten wir berechnen, 

welches Gewicht die Zuschauer den einzelnen Komponenten der 

Aufführung für ihr Gesamturteil über die künstlerische Qualität bei­

messen. Das Maß für diese Gewichte sind die so genannten "totalen 

Effekte" (d.h. direkte + indirekte Effekte) der jeweiligen Komponen­

ten, die unmittelbar miteinander verglichen werden können. Diese 

Werte sagen nichts über die Bewertung der jeweiligen Komponen­

ten aus, sondern ausscWießlich darüber, welchen Beitrag die Kom­

ponenten in der Wahrnehmung der Zuschauer zum Gesamturteil 

leisten. Die Ergebnisse sind in der Abbildung oben wiedergegeben. 

Es zeigt sich erstens, dass aus Sicht der Zuschauer der mit Ab- ' 

stand wichtigste Aspekt für eine gelungene Aufführung das Zusam­

menspiel zwischen "Musik" und "Szene" ist. Der totale Effekt dieses 

Zusammenspiels auf die wahrgenommene künstlerische Qualität ist 

mit .64 der mit Abstand höchste Wert (vgl. Abb.). Damit bestätigt 

sich, dass auch die Zuschauer der Besonderheit der Oper, musikali­

sche und szenische Darstellung zu kombinieren, besondere Bedeu­

tung beimessen. Auffällig ist dabei, dass das Zusammenspiel inner­

halb der Szene, also die Stimmigkeit zwischen Bühnenbild, Kostü­

men, Requisiten und Licht, aus Sicht der Zuschauer wesentlich stär­

ker zum Gelingen der Aufführung beiträgt (totaler Effekt = .36, vgl. 

Abb.) als das Zusammenspiel innerhalb der Musik, also die Stim­

migkeit zwischen Orchester, Solisten und Chor (totaler Effekt =.14; 

vgl. Abb.). 

Zweitens wird deutlich, dass unter den abgefragten Einzelkom­

ponenten das Orchester mit Abstand der wichtigste Aspekt für die 

Beurteilung der Gesamtqualität ist. Der Beitrag des Orchesters (to­

taler Effekt = .46) ist für die Befragten sogar wichtiger als die Stim­

migkeit innerhalb des gesamten musikalischen Bereichs (totaler Ef­

fekt = .14). Damit wird deutlich, dass das Orchester aus Sicht des 

Publikums einen herausragenden Beitrag zum Gelingen der Auf­

führung der Zauberfläte geleistet hat. Deutlich weniger wichtig für 

das Urteil über die Gesamtqualität der Aufführung der Zauberfläte 
sind die Ausstattung der Oper und die Solisten, während der Chor 

noch einmal deutlich weniger Gewicht erhält. 

Bei der Interpretation dieser Ergebnisse ist allerdings zu berück­

sichtigen, dass in unserer Studie nur das Publikum einer Auffüh­

rung von nur einer Oper in nur einem Haus befragt wurde. So ist 

zum Beispiel zu vermuten, dass der Chor in einer großen Choroper 

mehr Gewicht erhalten würde als in der Zauberflöte. Bevor man die­

se Ergebnisse verallgemeinern kann, sind daher in jedem Fall weite­

re Untersuchungen zur Zuschauerbewertung von Aufführungen 

anderer Werke in anderen Häusern notwendig. Als Fazit unserer 

Untersuchung lässt sich jedoch in jedem Fall formulieren: In einer 

Opernaufführung spielt das Orchester eine zwar kaum sichtbare, je­

doch umso mehr tragende Rolle. < 
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